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<#>• ^djröBtjßr Srauen-Jßtfomg. •#§=-

Si ©alien. Hit. 10. ©ktober 1896.

(Krfdjràt um cr|len Somtlas jeiea ^Koimt»,

(Etitt J^altnirtplättlagi.
(Sunt Silbe.)

ÜJiutet ©uc|, 3fr üinen Çreunbe, ein foïcfeS S3tlb aitS ber $rembe

nicft munberfant an? 2Bie anbet'S fieft eine folc^e Eßalmenpflanztutg bocE)

au§ als eine unferer Saumfcfulen. @8 ift aber aucf) ein fernes Sanb,

non beut itnfer £jeuttge§ 23ilb (Suct) ein ©tüttlein oorfüfrt. Hub bie

©efdjicften, Slelteren unter unferen lieben jungen Seferlein, bie bereits in
ber ©eograpfie beroanbert ftnb, merben îdo^Ï leidet baS Sanb auf ber

Äarte itacEjfucEjeit tonnen. ©S ift ©unis im roeftlicfen Dlorbafrifa. 3«
ben frurfjtbaren ©ebieten fat ba riefige Sefiänbe non Dünen ttnb

.SÎorMcfen, non ipiftagienbaunten ttnb ©attelpalmen. Son biefeit legieren
ftefen in ©unis nieft roeniger als einige DJÏiÏÏioneit ©tamme. ©ie ©attel*

palme ift eine mächtige Sßflanje. ©ie tnirb gtnifcbjen 15 uttb 25 SOÎeter

foef. SOtan trifft aber atteE) folefe non 50 äüeter §öfe. ©ie ©attel
palnte trägt an ifrer ©pife eine Urone non etma 40 — 80 gegen brei
Steter langen Slattern unb niedrere Slütenftanbe, aus benen fiel) bis ju
200 unb tnefr grüefte enttnicteln, fo baß eine auSgcroacffene Sfküne jafrtief
gegen 2 Rentner ©atteln liefern tann. ©ie fügen fÇrûc£)te ber ©attei
palme, bie bei ttitS iit getroetnetem guftanbe in ben ©übfrütftenfanblungcn
als ©effertfrftcfte nerfauft merben, tennt moft ein jebeS non ©ttef.

' Sit
SorbafviEa bagegeit bilbett bie ©atteln ein tQauptnafrungSmittel für, bie

bortige SenölEerttng. ©ann roirb auef- auS beut ausgepreßten ©afte ber

jyritefte ein ©prup zubereitet, ber buref ©arung ein meinartigeS ©etränte
ober auef ©fftg ergiebt. SluS bem ©afte ber ©Stämme rairb eine %t
Salmroein gctuonnen unb bie jungen ©ipfeltnofpen unb bie noef nieft
entfalteten Slütenftänbe merben jUr §erftetlung »ort Eßalmtofl »ermenbet.

©ie geröftetert ©amenterne »ermenbet man als Sief futter. ©ie Saftftränge

Gratisbeilage

-H» Schweizer Frauen-Zeiîung. ê

St. Galten. No. 10. Oktober 1896.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Eine Palmenplanlage.
(Zum Bilde.)

Mutet Euch, Ihr kleinen Freunde, ein solches Bild aus der Fremde

nicht wundersam an? Wie anders sieht eine solche Palmenpflanzung doch

aus als eure unserer Baumschulen. Es ist aber auch ein fernes Land,

von dem unser heutiges Bild Euch ein Stücklein vorführt. Und die

Geschickten, Aelteren unter unseren lieben jungen Leserlein, die bereits in
der Geographie bewandert sind, werden wohl leicht das Land auf der

Karte nachsuchen können. Es ist Tunis im westlichen Nordafrika. In
den fruchtbaren Gebieten hat es da riesige Bestände von Oliven und

Korkeichen, von Pistazienbäumen und Dattelpalmen. Von diesen letzteren

stehen in Tunis nicht weniger als einige Millionen Stämme. Die Dattelpalme

ist eine mächtige Pflanze. Sie wird zwischen 15 und 25 Meter
hoch. Man trifft aber auch solche von 56 Meter Höhe. Die Dattelpalme

trägt an ihrer Spitze eine Krone von etwa 16 — 86 gegen drei
Meter langen Blättern und mehrere Blütenstände, aus denen sich bis zu
266 und mehr Früchte entwickeln, so daß eine ausgewachsene Palme jährlich

gegen 2 Zentner Datteln liefern kann. Die süßen Früchte der Dattelpalme,

die bei uns in getrocknetem Zustande in den Südfrüchtenhandlungcn
als Dessertfrüchte verkauft werden, kennt wohl ein jedes von Euch.

' In
Nordasrika dagegen bilden die Datteln ein Hauptnahrungsmittel für. die

dortige Bevölkerung. Dann wird auch aus dem ausgepreßten Safte der

Früchte ein Sprup zubereitet, der durch Gärung ein weinartiges Getränke
oder auch Essig ergiebt. Aus dem Safte der Stämme wird eine Art
Palmwein gewonnen und die jungen Gipfelknospen und die noch nicht

entfalteten Blütenstände werden zur Herstellung von Palmkohl verwendet.

Die gerösteten Samenkerne verwendet man als Viehfutter. Die Baststränge
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oerroenbet man gu gledjtarbeiten ; au§ ben Slattftielen oerfertigt man

©pajierftMc unb bie älteren ©tämme bilben ein toicEjttgeS Saumaterial,
roälfrenbbem man bie Slatter bleibt unb in ben feigen Sänbern aï§ gâcher

(Srns JMmEnpIanlagE.

benutzt. ®ie ^Salmeirplantoge auf unferem Silbe ift eine Originalaufnaljme
au§ ber Umgebung ber ©tabt Suni§, moljitt in biefen Sagen ein braoc§

Seferlein feinen lieben Sater abreifen fïefyt, um fid) unb ben ©einigen eine

fiebere Suïunft ju fdjaffert. SBir alle malten tjoffen, bafj e§ i£)nt bort rec^t gut
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verwendet man zu Flechtarbeiten; aus den Blattstielen verfertigt man
Spazierstöcke und die älteren Stämme bilden ein wichtiges Baumaterial,
währenddem man die Blätter bleicht und in den heißen Ländern als Fächer

Eine PsImenxlanksgT.

benutzt. Die Palmenplantage auf unserem Bilde ist eine Originalaufnahme
aus der Umgebung der Stadt Tunis, wohin in diesen Tagen ein braves

Leserlein seinen lieben Vater abreisen sieht, um sich und den Seinigen eine

sichere Zukunft zu schaffen. Wir alle wollen hoffen, daß es ihm dort recht gut
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geljt. ©ieltcic£)t er^äfjlt ber Kleine unS fpätev etroaS auS fetrteS lieben

©aterS ©riefen itnb er roirb eS feinen SDiitleferlein gu roiffen tun, roemt
and) er fiel) jur 9lbreife ins ferne Sanb riiftet, roenn auch er baju fommt,
unter batmen ju roanbeln.

%txx itttîr Juan jFuufdj.
Um einen großen Sßalbteich roar an einem fonnigen Frühlingstage

fetjr beroegteS Seben. ©amtliche fdpitnmenben, Irabbelnben, ïriec^enben
SEtere, furj, alle biejenigen, rodele gvtr Serroanbtfchaft ober ©efanntfcfiaft
ber iEeichberoohner gäbjlert bitrften, mären eingelaben, ficfi punit 1 lt£)r
am grauen ©tein im SBalbe einjufinben. 5)ort feilten alle, roelcl)e $u

flogen Ratten, fei es gegen iEier ober SDbenfdj, eine ©ittfehrift unterzeichnen,
bie man bann an baS nädEjfte ©oligeiamt fenben roerbe. QeShalb fooiel
Seben an biefem Stage! SDer Çrofd), roelchem bie @hre/ ^ßräftbent

aufzutreten, §ufiel, ftubierte eine roirtungSoolle (SinleitungSrebe unb übte

fict) in feinen Komplimenten, ©eine Frau, ein ^eHgefär6te§, noch rec£)t

fugenblicheS Frö^^a, ftürjte [ich nun jum feisten ©iale in ben

lEeich unb befalj fict) alle fec£)§ SOÎal an einer tlaren ©teile beS Geichs
unb fanb enblicf), fie bürfte fiel) al§ F^au ^Präfibenttn mohl geigen. SEroh

heftiger ©egenrebe einer neibifetjen alten Kröte hatte fic^ bie Frowin
einen @tul)I beftetlt neben ihrem SDianne. iftun hüpfte fie Sra3'ö§ um
ben fEeicl) h^tm unb fam bann zu §errn Frof'h unb ihn, ihr oor*
läuftg roaS mitzuteilen über bie Konferenz @r tat baS nicht ohne (SiteU

feit unb fing an: „hochgeehrte ©erfammlung, Setben§= unb FreubenS*

genoffen! @anz unoorbereitet erhielt ich &en toic^tigen Stuftrag, heu^e
al§ ©räfibent bie Serhanblungen ju leiten. SDie @hre 'f* 3rolb n11111

mirb noch ^anSe uMuer gebenten, roenn fic^ erfüllt, roaS unfer alter
herben beroegt! 3« Kürze ftelle ich foïgenbe SInträge: Sßir, bie (Sin»

roohner beS Meiches im ©egirle Kriechum, oerbitten uns feglidjeS @in=

mifchen in unfere Slngelegenheiten feitcnS ber Familie ©torch; fc£)äbigt

unfere iEeichanlagen mit ihren langen Seinen, fie frift unfere Stach*

lotnmen unbarmherzig auf, ja roir felbft finb in fteter SebcnSgefahr roegeit
biefen ungebilbeten lEieren. ©obann appellieren roir an euch äUenfcEjen,

unterftüfst unfer ©ereinSleben, inbem ihr bie SIbenb* unb Frühfonjerte
fleißig anhöret; teilt ©tebaillen unb Drben auS an bie beften ©änger,
baS roirll aufmunternb. Unb roaS roir am meiften non euch erbitten:
©efiraft hurt biejenigen ÜDtenfchen, welche unfern jarteften unb füngften
Kinbern bei lebenbigem Seibe bie ^pinterfcEjenfel abfdjneiben, um bann bie

armen f^röfcfjlein unter furchtbaren Qualen roieber laufen ju laffeit.
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geht. Vielleicht erzählt der Kleine uns später etwas aus seines lieben

Vaters Briefen und er wird es seinen Mitleserlein zu wissen tun, wenn
auch er sich zur Abreise ins ferne Land rüstet, wenn auch er dazu kommt,
unter Palmen zu wandeln.

Herr und Frau Frosch.
Um einen großen Waldteich war an einem sonnigen Frühlingstage

sehr bewegtes Leben. Sämtliche schwimmenden, krabbelnden, kriechenden

Tiere, kurz, alle diejenigen, welche zur Verwandtschaft oder Bekanntschaft
der Teichbewohner zählen durften, waren eingeladen, sich punkt 1 Uhr
am grauen Stein im Walde einzusinken. Dort sollten alle, welche zu
klagen hatten, sei es gegen Tier oder Mensch, eine Bittschrift unterzeichnen,
die man dann an das nächste Polizeiamt senden werde. Deshalb soviel
Leben an diesem Tage! Der Frosch, welchem die Ehre, als Präsident
aufzutreten, zufiel, studierte eine wirkungsvolle Einleitungsrede und übte

sich in feinen Komplimenten. Seine Frau, ein hellgefärbtes, noch recht

jugendliches Fröschchen, stürzte sich nun zum sechsten Male in den

Teich und besah sich alle sechs Mal an einer klaren Stelle des Teichs
und fand endlich, sie dürfte sich als Frau Präsidentin wohl zeigen. Trotz
heftiger Gegenrede einer neidischen alten Kröte hatte sich die Fröschin
einen Stuhl bestellt neben ihrem Manne. Nun hüpfte sie graziös um
den Teich herum und kam dann zu Herrn Frosch und bat ihn, ihr
vorläufig was mitzuteilen über die Konferenz. Er tat das nicht ohne Eitelkeit

und fing an: „Hochgeehrte Versammlung, Leidens- und Freudens-
genossen! Ganz unvorbereitet erhielt ich den wichtigen Auftrag, heute
als Präsident die Verhandlungen zu leiten. Die Ehre ist groß, man
wird noch lange meiner gedenken, wenn sich erfüllt, was unser aller
Herzen bewegt! In Kürze stelle ich folgende Anträge: Wir, die

Einwohner des Teiches im Bezirke Kriechum, verbitten uns jegliches
Einmischen in unsere Angelegenheiten seitens der Familie Storch; sie schädigt
unsere Teichanlagen mit ihren langen Beinen, sie frißt unsere
Nachkommen unbarmherzig auf, ja wir selbst sind in steter Lebensgefahr wegen
diesen ungebildeten Tieren. Sodann appellieren wir an euch Menschen,
unterstützt unser Vereinsleben, indem ihr die Abend- und Frühkonzerte
fleißig anhöret; teilt Medaillen und Orden aus an die besten Sänger,
das wirkt aufmunternd. Und was wir am meisten von euch erbitten:
Bestraft hart diejenigen Menschen, welche unsern zartesten und jüngsten
Kindern bei lebendigem Leibe die Hinterschenkel abschneiden, um dann die

armen Fröschlein unter furchtbaren Qualen wieder laufen zu lassen.
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©oldfe fdjlintntctt fjanbliutgett muffen beftraft werben, reifft t^neu bie

©hren auS, ben âJîiffetâtern. ©nblid) wimfdjen wir cine Umänberung unfereS
SCeicEjeS^ SDte Sînlàgen füllen ccrfd)öncrt werben, größer unb bequemer, mit
einem ©laShauS, bamit wir trotz fcf)led)tem SBetter luftwanbeln fönnen; non
ber nahen Quelle Jönnte frifheS SBaffer hergeleitet unb buret) eine anbere

Sftöhre baS fdjlechte weggeführt werben. ©aS ift 3Jîenfc£)eirpftic£)t ©clfon
SJahttaufenbe leben wir in trüben, ftinfigen deichen; nun aber bie Bib®5
fation gortfhritte macht, fchlieffen wir unS fröhlich au unb bjoffen um
gütige Aufnahme ltnferer Sittfchrift. " ©rfcEmpft ber prüfet) inne
unb entjücft fiel ihm feine ferait um bën §alS. ©ie freute fid) nun
boppelt auf 'ihren ©rtrafth ©erweil watjten fcbjoit niete zum grauen
©tein unb Ijocïten je nach Steigung ju einanber. (Sin zierlidjeS Saubfröfchleiu
übte [ich im gliegenfangen unb im Quafen. ©aS gefiel einem bitrdp
gehenben Öbnaben, er nalfinS in fein SiaStitcl) unb eh' noch alte SDtit»

glieber ba waren, fafj baS fjröfdjleirx in einem hohen, heften ®Iafe frifcîjètt
SBafferS, auf einer Seiter tonnte cS auf= unb abhüpfen, ba§ gefiel iîjm
nicht übel, „aber bie ©prünge, bie id) hier machen tann, fittb nicht grojj,"

•fo quafte eS, blieS feinen jpalS mächtig auf rtnb machte böfe ©lotzaugen.
Sin feinem tptafz am ©tein faffeit nun jwei Sdjnecfen, welche gufrieben

ihr funftcoH gebautes fjduSdjcn mit fid) trugen, „©igentlid) Zu Hagen
hätte ich nichts con mir aus," fagte bie eine, „aber ich fanb geftern
meine Schwägerin tot auf ber Sanbftrafje unb bas möchte ich anzeigen,

^ebenfalls gingS ihr heute wie mir. ®ing mit ber Siad)bnrin fpajieren,
ba hoben unS jwei ©djulfinber auf unb fagten fo etwas wie „fdmägge,
fdjnägge §üSli, geig m'r bini ißritSli, ober i fcf)Io bi 3'tob", baS id)

fofort begriff, ba id)3 oft hotte, ftredte meine §örtter: heraus, bie Siadp
barin, welche baS ©efdjmäh nicht cerftanb, zog fie ein, um ©chut) zu
fliehen in ihrem fjäuSchen $m nächften Slugenblicf lag bie Stermfte am
Sobeit, non fÇugtritten arg zugerichtet $ch muffte nochmals bie Börner
•jeigen unb würbe bann in bie SBeite geworfen. Sfi baS nicht bös?"
©ie anbere ©dmecfe ermite nun auch noch einige Slbenteuer. Sängft
war eS 1 Uhr unb noch war ber gwofcE) nicht ba. ©ie alte Äröte
fdirie laut, baS fei wohl bie ©chulb ber. gröfdpn, welche z« fange ©oi=
dette mache, ©em war nicht fo. SSeibe waren zur ßeit auf bem SBeg
unb markierten fröh'lid) bem ©tein z«- ©ie gröfdjin machte bei jeber
fßfittze einen Umweg, bamit fie fein fauber bleibe; er bagegen tappte
mitten h®em unb repetierte feine geistreiche fRebe! ©a ftunb plötzlich
ein langer ©tord) cor ihnen, ©ie gröfdmt fiel cor ©chred'en in ©h11"

ntad)t unb würbe con Setter Saitgbciit fofort cerfpcift. ©beitfaïïS zu
©obe erfchröden, hüpfte ber arme ißräfibent einige ©fritte rüdwärtS unb
begann nun mutig bem ©torch bem 3racd. feiner Steife-ju erzählen. @r
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Solche schlimmen Handlungen müssen bestrast werden, reißt ihnen die

Ohren aus, den Missetätern. Endlich wünschen wir eine Umänderung unseres
Teiches. Die Anlagen sollen verschönert werden, größer und bequemer, mit
einem Glashaus, damit wir trotz schlechtem Wetter lustwandeln können; von
der nahen Quelle könnte frisches Wasser hergeleitet und durch eine andere

Röhre das schlechte weggeführt werden. Das ist Menschenpflicht! Schon
Jahrtausende leben wir in trüben, stinkigen Teichen; nun aber die Zivilisation

Fortschritte macht, schließen wir uns fröhlich an und hoffen um
gütige Aufnahme unserer Bittschrift." Erschöpft hielt der Frosch inne
und entzückt fiel ihm seine Frau um den Hals. Sie freute sich nun
doppelt auf ihren Ertrasitz! Derweil walzten schon viele zum grauen
Stein und hockten je nach Neigung zu einander. Ein zierliches Laubfröschlein
übte sich im Fliegenfangen und im Quaken. Das gefiel einem

durchgehenden Knaben, er nahms in sein Nastuch und eh' noch alle
Mitglieder da waren, saß das Fröschlein in einem hohen, hellen Glase frischen
Wassers, auf einer Leiter konnte es auf- und abHüpfen, das gefiel ihm
nicht übel, „aber die Sprünge, die ich hier machen kann, sind nicht groß,"
so quakte es, blies seinen Hals mächtig auf und machte böse Glotzaugen.
An seinem Platz am Stein saßen nun zwei Schnecken, welche zufrieden
ihr kunstvoll gebautes Häuschen mit sich trugen. „Eigentlich zu klagen
hätte ich nichts von mir aus," sagte die eine, „aber ich fand gestern
meine Schwägerin tot auf der Landstraße und das möchte ich anzeigen.

Jedenfalls gings ihr heute wie mir. Ging mit der Nachbarin spazieren,
da hoben uns zwei Schulkinder auf und sagten so etwas wie „schnägge,
schnägge Hüsli, zeig m'r dini Prüsli, oder i schlo di z'tod", das ich

sofort begriff, da ichs oft hörte, streckte meine Hörner heraus, die
Nachbarin, welche das Geschwätz nicht verstand, zog sie ein, um Schutz zu
suchen in ihrem Häuschen! Im nächsten Augenblick lag die Aermste am
Boden, von Fußtritten arg zugerichtet! Ich mußte nochmals die Hörner
zeigen und wurde dann in die Weite geworfen. Ist das nicht bös?"
Die andere Schnecke erzählte nun auch noch einige Abenteuer. Längst
war es 1 Uhr und noch war der Frosch nicht da. Die alte Kröte
schrie laut, das sei wohl die Schuld der Fröschin, welche zu lange Toilette

mache. Dem war nicht so. Beide waren zur Zeit auf dem Weg
und marschierten fröhlich dem Stein zu. Die Fröschin machte bei jeder
Pfütze einen Umweg, damit sie fein sauber bleibe; er dagegen tappte
mitten hinein und repetierte seine geistreiche Rede! Da stund plötzlich
ein langer Storch vor ihnen. Die Fröschin siel vor Schrecken in
Ohnmacht und wurde von Vetter Langbein sofort verspeist. Ebenfalls zu
Tode erschrocken, hüpfte der arme Präsident einige Schritte rückwärts und
begann nun mutig dem Storch den. Zweck seiner Reise zu erzählen. Er
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gab : iffm »or, rate mon aud) für ifjit mir gitteâ roiinfificn rooïïe, auch

'einer g&'tnilie gebende man. ©er Stordj füllte fidf» jcfjr gcicl;metdjctt
ttttb fchön raoïïte ber grofcl) geljen, ba.fah fein ©egner, raie er. ein be=

betriebene? SSIatt oerftecft hielt, redte mit feinem langen Schnabel bar»

nad) unb fagtet „Sag fetj'n, id) Bin neugierig, raie ©u SDeirte 9tebe am
fang ft." ltnb nun las er juft bie 2lnflage gegen i£jn unb feine2lm
gehörigen. ,,©ir miff id) '? klagen oertreiben," fagte er unb pacEte,

oljne laiige-geberlefen? gu ttiacf)cn, ben armen, jittemben Gerrit grofcl) unb
oerfcEtlucf'te iljn. ©raoitätifd) florierte er roeiter. ©erroeil hatte atm Stein
bie ©ebulb eitt-©nbe, ©ie jlröte Befe^te einftroeilen ben Ißrafibentenftutjt rtnb
eine Schnede madjte fid) auf bie Sudje. 2118 fie raieberlatn, mar e? Sftacfjt.

Sie Brachte nictjtS mit,. al? ba? ïleitte 33lati, welche? beut grojd) ttttb

feiner grau ba? Sehen geïoftet. ©ie ganje ©efellfcfiaft quid'te, tieutte
unb Bebaxterte ben 25erluft. 21m lautefteit aBer jammerte nun bie jiröte,
welche nun plöijlid) bie arme, Iie.Bc grind)"1 i|re intimfte 'greunbin nannte,
fftiemanb getraute fid) nun, bie |interlaffene ffiittfdjrifl' auf? Sßoligetamt

gtt tragen, ja fie fürchteten fiel), ^eimjuge^en. 2Me? ftürgte burdjeim
anber. ©a bat bie Äröte Rimbert Sendpoiirmdjctt, bag fie iljnen ^eint^
gi'mbeten, roa? biefe freunblictjcn fEierdjen auch gerne taten, 21m 37etdh

|iett bie Äröte nun nod) eine ©anïrebe unb jum Schlug ftiminte ber

gape ©hör ein lange?, traurige? ©raBtieb an für tQerrn unb grau grofd)!

<2îiît ^nntr als %vbm$vzttvv.
SBenn man »Ott ber breite ber fEiere '"prid;:, fo benït geraig ein

jebe? non ©udj guerft an einen guten §uttb, betttt e? ift nicht baratt ju
groeifeln, bag ba? eine ober ba? anbere ber jungen Seferlein ein felbfb
erlebte? @efc£)ic£)tïeiit non fold)' einem treuen, anhänglichen §au?freunb ju
erzählen tuiigte.

©ie guten ©igeiifdjaften be? §unbe? nü^en eben nidjt blog feinem
jeroeiligett §errn, fonbern feine ^ixtelligexxg ïommt audj fe£>r oft gremben
3U flatten. 3>hr anigt ja non ben St. Sernharb?huttben, raie, biefe Bingen
fEtere bie int Sdjncefturtn Verirrten unb ©iitgefdjneiten, ober burch Sa<

rainen $erfd)ütteten auffxtchen, fo bag bie 2Jiönd)e beri SSerunglüdten fM'dfe
Bringen unb fie im §ofpig Bergen Bonnen.

So ha^e ait f°r nicht gar. langer geil ber Sdjuhmadjermeifter
Säffer itt Sdjofttanb fein Seben bent Spürfinn eine? fjmttbe? ju banïen.

ÏRehgermeifter ©mil ©ngel nott SReitjüett beging bie Strafe, bie

oon Sdjöftlanb nach •K'iräjleerait führt, ©a hörte er gleichfam au? raeiter

©ntfernung bie fdjroadjen ^itlferufe eine? SDEetifc^ett. Sofort fanbte er
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gab - ihm vor, wie man auch für ihn nur gutes wünschen wolle, auch

seiner Familie gedenke man. Der Storch fühlte sich sehr geschmeichelt
.und schon wollte der Frosch gehen, da sah sein Gegner, wie er ein be-

beschriebenes Blatt versteckt hielt, reckte mit seinem langen Schnabel
darnach und sagtet „Laß seh'n, ich bin neugierig, wie Du Deine Rede

ansängst." Und nun las er just die Anklage gegen ihn und seine

Angehörigen. „Dir will ich 's Klagen vertreiben," sagte er und packte,

ohne lasige Federlesens zu machen, den armen, zitternden Herrn Frosch und
-verschluckte ihn. Gravitätisch stolzierte er weiter. Derweil hatte am Stein
die Geduld ein Ende, Die Kröte besetzte einstweilen den Präsidentenstuhl und
eine Schnecke machte sich auf die Suche. Als sie wiederkam, war es Nacht.
Sie brachte nichts mit,, als das kleine Blatt, welches dem Frosch und
seiner Frau das Leben gekostet. Die ganze Gesellschaft quickte, heulte
und bedauerte den Verlust. Am lautesten aber jammerte nun die Kröte,
welche nun plötzlich die arme, liebe Fröschin ihre intimste Freundin, nannte.
Niemand getraute sich nun, die hinterlassene Bittschrift aufs Polizeiamt
zu tragen, ja sie fürchteten sich, heimzugehen. Alles stürzte durcheinander.

Da bat die Kröte hundert Leuchtwürmchen, daß sie ihnen
heimzündeten, was diese freundlichen Tierchen auch gerne taten. Am Teich

hielt die Kröte nun noch eine Dankrede und zum Schluß stimmte der

ganze Chor ein langes, trauriges Grablied an für Herrn und Frau Frosch!

Ein Hund als Lebensretter.
Wenn man von der TreUe der Tiere spricht, so denkt gewiß ein

jedes von Euch zuerst an einen guten Hund, denn es ist nicht daran zu
zweifeln, daß das eine oder das andere der jungen Lcserlein ein
selbsterlebtes Geschichtlein von solch' einem treuen, anhänglichen Hausfreund zu
erzählen wüßte.

Die guten Eigenschaften des Hundes nützen eben nicht bloß seinem

jeweiligen Herrn, sondern seine Intelligenz kommt auch sehr oft Fremden

zu statten. Ihr wißt ja von den St. Bernhardshunden, wie diese klugen
Tiere die im Schneesturm Verirrten und Eingeschneiten, oder durch
Lawinen Verschütteten aufsuchen, so daß die Mönche den Verunglückten Hülfe
bringen und sie im Hospiz bergen können.

So hatte auch vor nicht gar langer Zeit der Schuhmachermeister
Lässer in Schöftland sein Leben dem Spürsinn eines Hundes zu danken.

Metzgermeistcr Emil Engel von Menziken beging die Straße, die

von Schöftland nach Kirchleerau fuhrt. Da hörte er gleichsam aus weiter

Entfernung die schwachen Hülferufe eines Menschen. Sofort sandte er
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feinen treuen, oicrfitgigert Segleiter auf bie Sud)e. Dtad) einiger lQm

biefer fcfimeifroebelnb unb Ijeulenb ju feinem SDÎeifter jurüd, fagte ilfn mit
feinen gähnen am Sftoct unb 30g i£)n mit fid) an einen abgelegenen Ort,
roo ein äftantt, ber in einer bort befinblicffen (Steingrube gearbeitet Ijatte,
in groger ©efafjr mar, nerfd)üttet ju raerben. @r ftanb eingeteilt jroifdjen
feiner Stogbäre unb abgerutfditer ©rbe, bie itjm bereits bis über bie

lüften ging.
©er Serungliictte, ber baS ©efäffrlidje feiner Sage moljl erfannt

unb bei ber SlbgefcEjiebenlfeit beS DrteS ftcE) für nerloren gehalten fjatte,
faßte roieber neuen SDiut, als er einen Stetter natjen faf. Unb biefer fjatte
lang anbarternb auf's angeftrengtefte ju arbeiten, bis eS iljm gelang, ben

bem ©rftiefen na|en SJiann frei ju machen.

Dfjne ben Spürfinn unb bie Sntettigenj be§ fjunbeS märe Sd)ulf=
madjer Säffer nidft meljr lebenb aus ber ©ritbe getommen.

SDtit meld)' bantbaren ©efülflen mag ber fo fidjer nom ©obe Se=

broute baS treue ©ier nastier betrachtet haben
Sollte man's benten, bag eS boct) immer nod) roïje Äiitber gibt,

meiere bie jjunbe plagen, fie necfen ober gar mit Steinen roerfen. $l)r
aber, meine tieinen §reunbe, merbet bie guten friere gegen foldfe Sftol)'-

heiten in Scfm^ nehmen, nicht matjr?

BUa'iftUmte <£fjtaraîa\
©ie erfie Silbe ift ein Äönig,
©en tümmert baS 9ied)t nur fetjr menig ;

©te jroeite ein ganj eigenartiges ©or,
©S fprubetn aus ilmt beS ©eifteS Soten Ijeroor.
Ob offen ober getjeimeS 2BeItgerid)t,
©aS ©anje im Seben unS oft anficht.

Xlerf|ßnräffßL
3mei ffreunbe, bie einanber lange nid)t gefeh'n,
SBaren entfernt ber SJleilen ein Ijunbert unb jeljn;
©er eine täglich nur fünf 3JÎeilen,
©er anbere aber legt fed)S prüct.
iftun rechne mir auS im Slugenblid,
Siadf mie niel ©agen treffen fid)
©ic greunbe §aft bu eS, fo fpridj
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seinen treuen, vicrfüßigen Begleiter auf die Suche. Nach einiger Zeit kam

dieser schweifwedelnd und heulend zu seinem Meister zurück, faßte ihn mit
seinen Zähnen am Rock und zog ihn mit sich an einen abgelegenen Ort,
wo ein Mann, der in einer dort befindlichen Steingrube gearbeitet hatte,
in großer Gefahr war, verschüttet zu werden. Er stand eingekeilt zwischen

seiner Stoßbäre und abgerutschter Erde, die ihm bereits bis über die

Hüften ging.
Der Verunglückte, der das Gefährliche seiner Lage wohl erkannt

und bei der Abgeschiedenheit des Ortes sich für verloren gehalten hatte,
faßte wieder neuen Mut, als er einen Retter nahen sah. Und dieser hatte
lang andauernd auf's angestrengteste zu arbeiten, bis es ihm gelang, den

dem Ersticken nahen Mann frei zu machen.

Ohne den Spürsinn und die Intelligenz des Hundes wäre Schuhmacher

Lässer nicht mehr lebend aus der Grube gekommen.
Mit welch' dankbaren Gefühlen mag der so sicher vom Tode

Bedrohte das treue Tier nachher betrachtet haben!
Sollte man's denken, daß es doch immer noch rohe Kinder gibt,

welche die Hunde plagen, sie necken oder gar mit Steinen werfen. Ihr
aber, meine kleinen Freunde, werdet die guten Tiere gegen solche

Rohheiten in Schutz nehmen, nicht wahr?

Zweisilbige Charade.
Die erste Silbe ist ein König,
Den kümmert das Recht nur sehr wenig;
Die zweite ein ganz eigenartiges Tor,
Es sprudeln aus ihm des Geistes Boten hervor.
Ob offen oder geheimes Weltgericht,
Das Ganze im Leben uns oft anficht.

Kechenrätsel.
Zwei Freunde, die einander lange nicht geseh'n,
Waren entfernt der Meilen ein hundert und zehn;
Der eine täglich nur fünf Meilen,
Der andere aber legt sechs zurück.
Nun rechne mir aus im Augenblick,
Nach wie viel Tagen treffen sich

Die Freunde? Hast du es, so sprich!
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î. mm*
Oer Kaufmann Mnfcgt ntieg ju Mafien,
@r lebt ja con meinem ©enuff.
SBtïïfommen firib igm meine ®a6en,
Ooeg tritt er mid) fietS mit bem Smfg,

2. Wâî\Bl
$51« ift eine grofge ©tabt,
Oie bad Oing ntcgt on ficg ï»at.

216er e§ ift fein Oörfcgen fo tiein,
Ober eS muff barinnen fein.

Bmfftaflßjt.
Suite 5)1 itt îîettoeBillc. §at e§ wirttieg fo ein tapfered SBagen

gebrauegt, mir ein SBriefleirt p fctjreiben §>ätteft ®u gerottet, liebe Qulie,
wie feï;r Su mid) bamit erfreuft, fo t^ätteft Su ed fct)ort Ictngft getan. Sein
gübfcged Sörieftein gab mir felber bett ©enug Bon ïëftlictjer gertenfreube, aueg
Wenn mir tatfaegtieg feine fotdje git teil geworben ift. Seine liebe Xante in
SWeuBebitte muff aber aueg ein gerjendguted SBefeit fein unb fie mug ed reegt
ôerfteïjen, Stnber ju beglücten unb tgnen bie Sage fonnig ju maegen. |)abe
fie nur redit lieb unb grüße bie ©ute aueg getjltcg Bon mir. SBie möget Sgr
©ud) ertuftiget gaben, ®tt unb ®ein SSriibercgen $ugo, in bem grogen §aud
unb fegönen ©arten mit ben Bielen S3äumen. ©djreibe mir einmal, Wie ed

®ir gefallen gat auf ber Steife Bon Slaratt naeg ÜteuBeöitte. SSBer gat ©ud)
begleitet? §at ®ir trog altem ©egönen, bad bie geriett ®ir gebrad)t gaben,
®ein „,©tdti" unb ®ein „Stßcijti" nitgt gefegtt? Sftaege mir bocg einmal eine
SSefegreibung Bon ®ir unb Seinen ©efegwifteregen;. icg möcgte mir bie Heine,
liebe SSanbe gar ju gerne reegt Borftetten tonnen. ®ag ®u mit ®einen jegn
Sagren fetjon fo ein gütfreieged gfaudmütteregett bift, gat ntieg gar fegr gefreut.
Seine liebe SKama meint ed Wagrgaft gut mit Sir, bag fie Seine Keinen,
ffeigtgen fjänbcgen fegott fo früge gur Strbeit gewflgnt. ©o lernt man bad
gjaudwefen fpietenb unb bie fdjöne Seit naeg ber ©cgute, bie fo mancged er»
waegfene SOtäbcgen mit Sieg unb SBeg in ber Stiege ternenb gubringen mug,
Wirb einem gunt fÇeft, wenn man fegon in fo früger Sugenb gejd)idt unb ftint
gemaegt würbe, ©rüge mir gergtieg Seine gute SDtama. Su, mein braBed,
neued ©egreibertein, nimm einen warmen Sug unb gieb ign Seinem „©tdegen"
uttb „SKäjcgen" Weiter.

.ßugo 9Jt itt Sîeuucoiltc. ©rüg ©ott, bu mattered ©egreibertein, bad
Wogt beim ©ntpfange biefer Slntwort Wieber im geimifegen Starau fein wirb.
Sd) bante Setner lieben Sante gergtieg, bag fie Sieg unb Seine ©egmefter
Sutie bie Qugenbgeitung gat legen taffen. $dj bin babttrd) mit ein paar lieben,
tapferen Sorrefponbenttein betannt geworben. $eg gätte ©ueg fegen mögen
im ®er!egr mit ben gwei frangöfifeg fpreegenben ©oufinegen, bad mug wogt
föfttid) gewefen fein. fmbt Sgb gwei Seutfege etwad grattgöfifeg gelernt, ober
bie ©oufinegen Bon ©ueg Seutfcg? Scg Bin noeg nie in SteuBeBitte getoéfen,

— 79 —

1. Rätsel.
Der Kaufmann wünscht mich zu haben,
Er lebt ja von Meinem Genuß.
Willkommen sind ihm meine Gaben,
Doch tritt er mich stets mit dem Fuß.

2. Rätsel.
Köln ist eine große Stadt,
Die das Ding nicht an sich hat.
Aber es ist kein Dörfchen so klein,
Oder es muß darinnen sein.

Briefkasten.
Julie M in Neuvevillc. Hat es wirklich so ein tapferes Wagen

gebraucht, mir ein Brieflein zu schreiben? Hättest Du gewußt, liebe Julie,
wie sehr Du mich damit erfreust, so hättest Du es schon längst getan. Dein
hübsches Brieflein gab mir selber den Genuß von köstlicher Fericnfreude, auch
wenn mir tatsächlich keine solche zu teil geworden ist. Deine liebe Tante in
Neuveville muß aber auch ein herzensgutes Wesen sein und sie muß es recht
verstehen, Kinder zu beglücken und ihnen die Tage sonnig zu machen. Habe
sie nur recht lieb und grüße die Gute auch herzlich von mir. Wie möget Ihr
Euch erlustiget haben, Du und Dein Brüderchen Hugo, in dem großen Haus
und schönen Garten mit den vielen Bäumen. Schreibe mir einmal, wie es

Dir gefallen hat aus der Reise von Aarau nach Neuveville. Wer hat Euch
begleitet? Hat Dir trotz allem Schönen, das die Ferien Dir gebracht haben,
Dein „Elsli" und Dein „Mäxli" nicht gefehlt? Mache mir doch einmal eine
Beschreibung von Dir und Deinen Geschwisterchen; ich möchte mir die kleine,
liebe Bande gar zu gerne recht vorstellen können. Daß Du mit Deinen zehn
Jahren schon so ein Hülfreiches Hausmütterchen bist, hat mich gar sehr gefreut.
Deine liebe Mama meint es wahrhaft gut mit Dir, daß sie Deine kleinen,
fleißigen Hündchen schon so frühe zur Arbeit gewöhnt. So lernt man das
Hauswesen spielend und die schöne Zeit nach der Schule, die so manches
erwachsene Mädchen mit Ach und Weh in der Küche lernend zubringen muß,
wird einem zum Fest, wenn man schon in so früher Jugend geschickt und flink
gemacht wurde. Grüße mir herzlich Deine gute Mama. Du, mein braves,
neues Schreiberlein, nimm einen warmen Kuß und gieb ihn Deinem „Elschen"
und „Mäxchen" weiter.

Hugo M in Neuveville. Grüß Gott, du wackeres Schreiberlein, das
Wohl beim Empfange dieser Antwort wieder im heimischen Aarau sein wird.
Ich danke Deiner lieben Tante herzlich, daß sie Dich und Deine Schwester
Julie die Jugendzeitnng hat lesen lassen. Ich bin dadurch mit ein paar lieben,
tapferen Korrespondentlein bekannt geworden. Ich hätte Euch sehen mögen
im Verkehr mit den zwei französisch sprechenden Cousinchen, das muß wohl
köstlich gewesen sein. Habt Ihr zwei Deutsche etwas Französisch gelernt, oder
die Cousinchen von Euch Deutsch? Ich bin noch nie in Neuveville gewesen,



aber Sit Befcßreibft mir beat fo fcßö.n gelegenen Drt einmal, gelt? möchte
moßl gerne Seine unb ©cf)luefterrf)eit Qittie'l ©chutauffäße tefen. 3ßr Beibe
gtaubert mit ber geber fo fr.tfcß nnb tieb unb fehlerfrei, bah Win fiet;t, eg

macht (£ucE) feine SJtiiße, ©itéré ©ebanïen : gu Jammeln itnb aufg ißagier ju
Bringen. $d) grüße Sicß auch bielmal. Saß balb wieber einmal etwag bon
®ir hören.

©tta ^ itt Stogrt. Sa fontint mit bem fremben unb bocß fo
Woßlbertrauten Sßoftftempet Sein liebeg Briefcßen, bag man erft fo recht nach
SSerbienft Würbigen fann, Wenn* man toeiß, baß ®u feinen beutfcßen ©cßul»
Unterricht haft- ©cßrift unb Slugbrucf laßt fa ntcßtg p wünfcßen übrig. Sßoßt
ift eg, Wie ®u, liebe ©tta, fetbft fagft, fange her, feit ®u mir bag teßte SJtat
gefcßrieben haft, aber offne Stacßricßt bon ®ir Bin ich bocß nicßt geblieben, ©g
fliegen ja fo mancherlei Brieftauben über'g SJteer, unb eine jebe'berfefben bringt
liebe Shtnbe über ®ein Sun unb Söffen. Sieben ben Bielen Schulaufgaben,
bie gu bewältigen haft, barfft ®u Sicß nicßt noch gum Schreiben an mich hin*
feßen. ®a befteigft ®u beffer ®ein 3t°eirab nnb tummefft ®ich barauf in
ber frifchert Suft, bag tut Sir gut, unb ein fröhlich Berßlauberteg ©tünbcßen
mit ©oitfine ©tje tut biefer gift; fie toeiß mir jebegmat ettoag Siebeg baöou
gu erzählen. Bet. ber. großen §iße, bie Bei (Sud) geßerrfcßt hat, ro.ar'g woßt
fcßön,. am SObeer p fein unb oon ben füßlenSEogeu fcßwimmeub ftiß fcßauMn

p faffen Bei ung ßtergulanbe toäre man auch öafb auf bem Berge fogar.
gum Schwimmen gefommen oor tauter enbfofent, unerfättticßem Stegen, ber
Sag unb Stacht unaufhörlich Born Rimmel fiel, ©g ßatte. moßl mancßeg ï)ier
fröftefnbe SJtettfçhenfinb geliiften mögen, ein bigcßen an ©ueren ©eftabem gu
©afte p gehen, um p erfahren, wie eigentlich bie ©dmmertoärine tut, bie
©net) in- fo überreichem Sftaße p teil getoorben ift. Bei Seinem ©eburtgtagg«
Bergnügen hätte ich antoejenb fein mögen. Söie erquiefenb fo eine SBafferfaßrt Bon
eiüßunbert SKeiten fein mußte! !gaft- $u bei Seiner SBafferfaßrt, Bon
morgettg acht big abettbg geßn tttm bauernb, auch einmal baran gebucht, welcß'
hübirtjeg ©tiicf Su in biefer $eit ber Sante entgegengefahreit Wäreft? Bon ©oufine
©Ife |abe id) üernommeit, baß Sit bereitg ein tûdjtigeê §augmüttercßett feieft, bag
nief)t blog ßie unb ba toie ein Stroßfeuercßen, fonbern Wie eine tüchtige, rechte
©eßülfin tagaug unb ein ein gute? ©tiicf Slrbeit Berricßte. Sag freut mich
bon gangem fitergen. Sölcßeg Sun feßafft nicht nur Siebe, fonbern auch
Stefßeft. SBie wirb ber gute tpaßa bafür fein Çergblatt lieb haben, Wenn er
fo ein ectjteg unb reeßteg §au§müttercßen in Sir auftoachfen fießt, Stun betaftc
icß ®icß noeß-mit taufenb herglichen ©büßen für alle, bie wir miteinanber lieb
ßaben. SBiltft Su tooßt mein fteunblicßer Bote fein?- Sie ©ouftnen unb ©oufing
fcßicfemebenfallg befte ©rüße atterioärtg unb gang befönberg ißrem Siebimg ©tta.

SBtllt) B.......... in .güriefj. Seine unb Seiner Scßmeftercßen
liebe Briefe fönnen erft in näcßfter Stummer beantwortet werben, fte ftnb gu
fßeit eingegangen.

.ftlara 2B in Sugcrn, Sita rie B in ©eitf unb Störchen SJi..
in SttOog, SUtcß ©ueß muß icß auf ßpäter Bertröften. Sem flügge geworbenen
©cßreiberfein, bag fieß in leßter Stummer aug bem Slitglanbe brieflich ait ©ueß

wanbte, will ich gü, Wiffen tun, öaß §ßr meßr Bon ißm gu ßören Wünfcßt..

.ftart $ in Sanfnnne. Sein SlritßmogriBh ift für uitfere jungen
Seierlein gu jeßwer. ©ettbe, biite, etwag teiefitereg. :

SRebaftion unb Verlag: Qrrau (5Iif e ^.onegger in ©t. ©allen. '

aber Du beschreibst mir den so schön gelegenen Ort einmal, gelt? Ich möchte
wohl gerne Deine und Schwesterchen Julie's Schulaufsätze lesen, Ihr Beide
plaudert mit der Feder so frisch und lieb und fehlerfrei, daß man sieht, es

macht Euch keine Muhe, Euere Gedanken ^ zu sammeln und auf's Papier zu
bringen. Ich grüße Dich auch vielmal. Laß bald wieder einmal etwas von
Dir hören.

Etta H i.. in Tioga. Da kommt mit dem fremden und doch so

wohlvertrauten Poststempel Dein liebes Briefchen, das man erst so recht nach
Verdienst würdigen kann, wenn man weiß, daß Du keinen deutschen
Schulunterricht hast, Schrift und Ausdruck laßt ja nichts zu wünschen übrig, Wohl
ist es, wie Du, liebe Esta, selbst sagst, lange her, seit Du mir das letzte Mal
geschrieben hast, aber ohne Nachricht von Dir bin ich doch nicht geblieben. Es
fliegen ja so mancherlei Brieftauben über's Meer, und eine jede'derselben bringt
liebe Kunde über Dein Tun und Lassen, Neben den vielen Schulaufgaben,
die zu bewältigen hast, darfst Du Dich nicht noch zum Schreiben an mich
hinsetzen. Da besteigst Du besser Dein Zweirad und tummelst Dich darauf in
der frischen Luft, das tut Dir gut, und ein fröhlich verplaudertes Stündchen
mit Cousine Elfe tut dieser gpt; sie weiß mir jedesmal etwas Liebes davon
zu erzählen. Bei, der. großen Hitze, die bei Euch geherrscht hat, war's wohl
schön,. am Meer zu sein und von den kühlen Wogen schwimmend sich schaukeln

zu lassen! Bei uns hierzulande wäre man auch bald auf dem Berge sogar
zum Schwimmen gekommen vor lauter endlosem, unersättlichem Regen, der
Tag und Nacht unaufhörlich vom Himmel siel. Es hätte wohl manches hier
fröstelnde Menschenkind gelüsten mögen, ein bischen an Eueren Gestaden zu
Gaste zu gehen, um zu erfahren, wie eigentlich die Sömmerwärine tut, die
Euch in so überreichem Maße zu teil geworden ist. Bei Deinem Geburtstagsvergnügen

hätte ich anwesend sein mögen. Wie erquickend so eine Wasserfahrt von
einhundert Meilen sein mußte! Hast Du bei Deiner Wasserfahrt, von
morgens acht bis abends zehn Uhr dauernd, auch einmal daran gedacht, welch'
hübsches Stück Du in dieser Zeit der Tante entgegengefahren wärest? Bon Cousine
Else habe ich vernommen, daß Du bereits ein tüchtiges Hausmütterchen seiest, das
nicht blos hie und da wie ein Strohfeuer.chen, sondern wie eine tüchtige, rechte
Gehülfin tagaus und ein ein gutes Stück Arbeit verrichte. Das freut mich
von ganzem Herzen, Solches Tun schafft nicht nur Liebe, sondern auch
Respekt, Wie wird der gute Papa dafür sein Herzblatt lieb haben, wenn er
so ein echtes und rechtes Hausmütterchen in Dir aufwachsen sieht. Nun belaste
ich Dich noch mit tausend herzlichen Grüßen für alle, die wir miteinander lieb
haben. Willst Du wohl mein freundlicher Bote fein? Die Cousinen und Cousins
schicken'ebenfalls beste Grüße allexwärts und ganz besonders ihrem Liebling Etta,

Willy B.......... in Zürich. Deine und Deiner Schwesterchen
liebe Briefe können erst in nächster Nummer beantwortet werden, sie sind zu
spät eingegangen,

Klara W in Luzern, Marie B.... in Genf und Röschen M..
in Davos. Auch Euch muß ich auf später vertrösten. Dem flügge gewordenen
Schreiberlein, das sich in letzter Nummer aus dem Auslande brieflich ai: Euch
wandte, will ich zu. wissen tun, daß Ihr mehr von ihm zu hören wünscht,

Karl H in Lausanne. Dein Arithmogriph ist für unsere jungen
Leserlein zu schwer. Sende, bitte, etwas leichteres.

Redaktion und Verlag: Frau Elije Honegger in St. Gallen. '
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